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468 9tr. 20

Sie, mo 3ur gamilie gljört bei, fi o ungere. 3brer ©atfrf>e=
rete ** fi i her Stuben u im Utäbetgaben ufgriifctjtet gfi.

23or em 2)fcblofe bei ïïîutfcb u Säcbeli no ihres Vorhaben
erörteret.

„8ue be", bbautet Uftutfcb, „er bpßt mifetbt a. 2Bas mett er
o angerfd). Güt muefs er ba. Sä ©bebr fi mir je3 einifcbt o'be»

** ©atfcbere ober ©atfcberete.

bruff. 11 mätcbe mueß me, me me b'Striicb i be gingere bei
Sßarte fi nume, bene roei mer ber 2tnten i be ffäfe mache
3'fcbmgne."

„3ä, polbere nume no nib sfrüecb", bet ibm Säcbeli etgäge
„Sönef ifcfjt o nib mit em Sacf tröffe. ÜJtuefcbt ibm nurnen i

b'2!uge tuege. Sä ifct) nib fo liecbt über 'fcb ©bübli 3'büiire."

gortfeßung folgt.

Sßaffcr unb ©otttte tri S3etn
3u ben Sebensmürbigfeiten ber iBunbesftabt gebort un»

ftreitig bie grofesligige Sîunfteisbabn unb ©roßbabeanlage ber

Äa-2Be-Se,

ibt>IIifcb angefcbmiegt an ben untern Säbtböf3timatb, gleich ober*
batb bes 23erner Sierparfs. 2Ils Ukobuft bernifcben Optimismus
ift es bem ©rünberfapital both ansuredmen, biefe rühmliche
Stätte ber Sportausübung unb Körpertultur gefcbaffen 3U ba»

ben, obne Uiücfficbt auf unlieberen ©eroinn. 3n erfter Ginie als
fporttieber Summelplaß ber beranmaebfenben 3ugenb gebaebt,
mill fie aber aitcb allen 2lltersftufen ausgiebige ©etegenbeit
bieten, ber ©efunbbeit unb bem grobmut 3U leben, 3ur ©rbo»
lung non ber täglichen beruflieben SSeanfprucbung. 23om grem»
ben als Sebensmürbigfeit gefebäßt unb immer mieber befiebtigt,
nerbient bie &a=2Be=Se unb ber felbftlofe Optimismus ber
©rünber noeb nermebrte 2Inerfennung unb fßerücfficbtigung fei»
tens ber einbeimifeben fBeoölferung, ber fie bienen unb nüßen
mill.

3n ben acht 3abren SBeftebens bat biefe ftabtbernifcbe
Sportsanlage eine berartige ©riften3berecbtigung ermiefen, baß
fie nicht mehr megsubenfen ift 00m Geben ber Stabt. Saufenbe
haben fieb in freigeitlicber Sportausübung neue greube unb
Straft geholt für ben Gebensfampf, bie 3ugenb fieb geftärft in
frifcb*frobem 2ßagen. Ser ©islauf bat neuen, mächtigen 21uf=

febmung erlebt unb auch an Spißenleiftungen angefcbloffen. gür
alle in biefe Sportart eingefcbloffenen Sif3iptinen ift bie Sta»

2Be=Se für bie nähere unb meitere Umgebung belebenbes 3en»
trum unb 21usgangsort für alle bamit oerbunbenen SSeftrebun»

gen gemorben. 3m großen USlanfcbbecfen bat fieb in ausgiebigem
2Raße ber 23abebetrieb im gamilienfreis eingebürgert, bietet
boeb bie gefabrlofe ÏBaffertiefe non 70 cm bis 1 m allen 3abr=

gängen bie SDtöglicbfeit, ficher ber greube herrlichen iBabens 3«

bulbigen. Sas Sportbaffin oereinigt bie Scbmimmfunbigen 31c

fportlicbem Sun unb oerfebafft mit bem ffiellenbab erhöhte

greube unb anregenbe fötaffage. 3n ftarfem UJtaße bat fieb bas
ÛJtittagsbaben eingelebt, gu melcbem in 3utmnft bas faft „hol»

länbifcb" in Scbmung getommene fRabfabren noch mehr unb

praftifeber ©etegenbeit bieten mirb.
UJtit oollem Utecht barf bie Ka=2Be=Se für fieb in 21nfprucf)

nehmen, eines ber heften 23abemaffer in ber Scbmei3 ben Sa»

benben bieten su tonnen. Ser Vorteil, in unbefebränftem 21us»

maß unb fortmäbrenb frifebes ©runbmaffer ben iBaffins 3ufefeen

3U tonnen, bat 3ur golge, baff ber 3nbalt beiber Saffins in tag»

lieber21uffrifcbung bie Qualität eigentlichenSrinfmaffers auftoeift.
Sein See» unb fein glußmaffer fann ben Vergleich aufnehmen
mit bem fßabemaffer ber Sa=2Be=Se. ©erabe biefe ©igenfcbafteti
finb bem Stabtberner noch 3U menig geläufig. Sie Ôîr3tefd)aft

mirb es ihm aber beftätigen, mie es überhaupt non Sebeutung

ift, bah biefe an ffpgiene unb SBafferreinlicbîeit hohe 21nforbe-

rungen ftellenbe SSenölferung bem Sa»2Be»Se=®ab je länger je

mehr ben Sorsug gibt.
©in eminenter Vorteil bes 4000 nU großen ißlanfibbecfens

ift feine intenfine 2lufnabme unb Speicberung ber Sonnen»

märme. Schon im UJtonat URai fteigert fieb bie UBaffertempera»
tur bis 20 °, um nicht mehr unter biefe UJtinbeftmärme ju finten

bis 3um Sabefcbtuß im September.
Sie Sutanft unb bie bamit nermebrte SBebeutung förper*

lieber ©rgiebung merben fiebertieb bie 2Sor3Üge ber bernifcben
Sa=25ße»Se noch mehr sur ©eltung unb 21usmertung bringen

3U Utuß unb grommen aller, bie neben bem ©eift auch bem

Sörper fein Utecht einräumen unb täglichen grobmut für nötig

erachten.

©nblicb mirb ins gelb ber Gens
Seine 231umen ftreuen,
llnb ber UJtenfcb mag fieb nollenbs
SBieberum erfreuen.

(Eingenieft im ©artenftubl
21bnft bu frohe Sunbe,
llnb genießeft mit ©efubl
Siefe geierftunbe.

Socb nicht lange mährt bein ©lüct
Sfolben Schlummers leiber,
Senn febon fallen ins ©enief
Sir bie griebensneiber.

©ine gliege ftartet jeßt
Surrenb aus bem ©rufe,
Scbmirrt im Sreis hemm unb feßt
Sich auf beine Stafe.

Sprei3t bas 2Sein unb fißelt bieb

©runst nor Scbabenfreube,
Siefes freche gliegenniecb —
21Hes bir suleibe!

gort mit biefer ©siftens
Übler fbaßoerbreiter!
Sätfcb — ba liegt fie — es ift Gen3,
llnb ber 3anf blüht meiter

Sino.
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Die, wo zur Familie ghört hei, si o ungere. Ihrer Gatsche-
rete ** si i der Stuben u im Näbetgaden ufgrüschtet gsi.

Vor em Vschlofe hei Mutsch u Sächeli no ihres Vorhaben
erörteret.

„Lue de", bhautet Mutsch, „er byßt misecht a. Was wett er
o angersch. Lüt mueß er ha. Dä Chehr si mir jez einischt ode-

Gatschere oder Gatscherete.

druff. U mälche mueß me, we me d'Striich i de Fingere het
Warte si nume, dene wei mer der Anken i de Häfe mache
z'schwyne."

„Iä, poldere nume no nid zfrüech", het ihm Sächeli etgäge
„Tönet ischt o nid mit em Sack tröffe. Muescht ihm numen i
d'Auge luege. Dä isch nid so liecht über 'sch Ehübli z'büüre."

Fortsetzung folgt.

Wasser und Sonne in Bern
Zu den Sehenswürdigkeiten der Bundesstadt gehört un-

streitig die großzügige Kunsteisbahn und Großbadeanlage der

Ka-We-De,

idyllisch angeschmiegt an den untern Dählhölzliwald, gleich ober-
halb des Berner Tierparks. Als Produkt bernischen Optimismus
ist es dem Gründerkapital hoch anzurechnen, diese rühmliche
Stätte der Sportausübung und Körperkultur geschaffen zu ha-
den, ohne Rücksicht auf unsicheren Gewinn. In erster Linie als
sportlicher Tummelplatz der heranwachsenden Jugend gedacht,
will sie aber auch allen Altersstufen ausgiebige Gelegenheit
bieten, der Gesundheit und dem Frohmut zu leben, zur Erho-
lung von der täglichen beruflichen Beanspruchung. Vom Frem-
den als Sehenswürdigkeit geschätzt und immer wieder besichtigt,
verdient die Ka-We-De und der selbstlose Optimismus der
Gründer noch vermehrte Anerkennung und Berücksichtigung sei-
tens der einheimischen Bevölkerung, der sie dienen und nützen
will.

In den acht Iahren Bestehens hat diese stadtbernische
Sportsanlage eine derartige Existenzberechtigung erwiesen, daß
sie nicht mehr wegzudenken ist vom Leben der Stadt. Tausende
haben sich in freizeitlicher Sportausübung neue Freude und
Kraft geholt für den Lebenskampf, die Jugend sich gestärkt in
frisch-frohem Wagen. Der Eislauf hat neuen, mächtigen Auf-
schwung erlebt und auch an Spitzenleistungen angeschlossen. Für
alle in diese Sportart eingeschlossenen Disziplinen ist die Ka-
We-De für die nähere und weitere Umgebung belebendes Zen-
trum und Ausgangsort für alle damit verbundenen Beftrebun-
gen geworden. Im großen Planschbecken hat sich in ausgiebigem
Maße der Badebetrieb im Familienkreis eingebürgert, bietet
doch die gefahrlose Wassertiefe von 76 cm bis 1 m allen Jahr-

gärigen die Möglichkeit, sicher der Freude herrlichen Badens zu

huldigen. Das Sportbassin vereinigt die Schwimmkundigen zu

sportlichem Tun und verschafft mit dem Wellenbad erhöhte
Freude und anregende Massage. In starkem Maße hat sich das

Mittagsbaden eingelebt, zu welchem in Zukunft das fast „hol-
ländisch" in Schwung gekommene Radfahren noch mehr und

praktischer Gelegenheit bieten wird.
Mit vollem Recht darf die Ka-We-De für sich in Anspruch

nehmen, eines der besten Badewasser in der Schweiz den Ba-
denden bieten zu können. Der Vorteil, in unbeschränktem Aus-

maß und fortwährend frisches Grundwasser den Bassins zuscheu

zu können, hat zur Folge, daß der Inhalt beider Bassins in tag-

licherAuffrischung die Qualität eigentlichen Trinkwassers aufweist.

Kein See- und kein Flußwasser kann den Vergleich aufnehmen
mit dem Badewasser der Ka-We-De. Gerade diese Eigenschaften
sind dem Stadtberner noch zu wenig geläufig. Die Ärzteschaft

wird es ihm aber bestätigen, wie es überhaupt von Bedeutung
ist, daß diese an Hygiene und Wasserreinlichkeit hohe Anforde-

rungen stellende Bevölkerung dem Ka-We-De-Bad je länger je

mehr den Vorzug gibt.
Ein eminenter Vorteil des 4666 rrü großen Planschbeckens

ist seine intensive Aufnahme und Speicherung der Sonnen-
wärme. Schon im Monat Mai steigert sich die Wassertempera-
tur bis 26 um nicht mehr unter diese Mindestwärme zu sinken

bis zum Badeschluß im September.
Die Zukunft und die damit vermehrte Bedeutung körper-

licher Erziehung werden sicherlich die Vorzüge der bernischen

Ka-We-De noch mehr zur Geltung und Auswertung bringen

zu Nutz und Frommen aller, die neben dem Geist auch dem

Körper sein Recht einräumen und täglichen Frohmut für nötig

erachten.

Lenz

Endlich wird ins Feld der Lenz
Seine Blumen streuen,
Und der Mensch mag sich vollends
Wiederum erfreuen.

Eingenickt im Gartenstuhl
Ahnst du frohe Kunde,
Und genießest mit Gefühl
Diese Feierstunde.

Doch nicht lange währt dein Glück
Holden Schlummers leider,
Denn schon fallen ins Genick
Dir die Friedensneider.

Eine Fliege startet jetzt
Surrend aus dem Grase,
Schwirrt im Kreis herum und setzt

Sich auf deine Nase.

Spreizt das Bein und kitzelt dich
Grunzt vor Schadenfreude,
Dieses freche Fliegenviech —
Alles dir zuleide!

Fort mit dieser Existenz
Übler Haßverbreiter!
Tätsch — da liegt sie — es ist Lenz,
Und der Zank blüht weiter

Tino.



öffnet ihre Pforten
Die Ferienmöglichkeiten sind in diesen schwe-
rea Zeiten auf ein Minimum zusammenge-
schrumpft, und vielen Kindern wäre die nötige
gesundheitliche Stärkung nicht in dem Masse
möglich, wenn — ja wenn die Ka-We-De nicht
ihre Bassins und Plantschbecken mitten in Bern
unserer kleinen Generation gerade unter die
Nase servieren würde. Von überallher ist es ein
Katzensprung bis zum Eingangstor und noch
ein Katzensprung und schon ist man iui Was-
'er Wasser und Sonne, Freude und Be-
wegung sollen wieder den Kindern zu Teil
werden mit Hilfe aller jener Männer, die sich
so zielbewusst für die Erstellung der Ka-We-De
moralisch und materiell eingesetzt haben. Die
Kinder werden ihnen sicher Dank wissen.

àt Lire l'korU n
Lie kerienmv^Iickkeiten sirxl in «Zinsen sckwe-
reii leiten auk ein Minimum zusammsn^e-
àumxkt, un«l vielen Liinliern ware liie notize
zîsuàeitlieke 8tärkunx nickt in lìein i>^asse

mvxlicà, wenn — M wenn àie ILa-We-ve nickt
àre Lassins unct Llantsckbeclcen luitten in Lern
Werer kleinen tZeneration xeracke unter clie
lisse servieren würäe. Von llberallker ist es ein
àemxruuA bis üum LinAanxstor unâ nock
M liatzensprunx unâ sckon ist man nu ^Vas-

Yasser unci bonne, Lreucie un<I Le-
vexunx sollen wielisr lien Liinlìein /u veil
mrien mit Rilke aller jener îvlânner, liie «ick
eo Äelkevvusst kür ciie Lrstellnnx <Ier Ra-^Ve De
Wrslìsck unci materiell einxeseìat kaksn. vie
Laäer werclen iknen sicker Dank wissen.



« ;^:VWenn sich die Mittagssonne in ihrer
vollen Stärke zeigt, dann mehrt sich das
Ruhebedürfnis der übermütigen Jugend.
Man findet Zeit zum Scherz und zur
Unterhaltung. Spinnt sich der Faden der
Weisheit auch unter ernsten Gesten, um-
lauert ihn trotzdem allzeit sonniger,
jugendlicher Uebermut.

's Mami muss überall da sein, am Morgen, Mittag und am Abend, ja sogar beim ersten
Schritt ins Wasser. Das schadet selbstverständlich nicht, denn Mutterhände bringen im-
mer Segen mit.

Wenn sieb ciie îVlittsAssonne in ibrer
vollen Stârlce xei^ì, ànn mebrt sick às
Kukebeàûrknis cier übermütigen tugenci.
kàn tinciet Teit ^urn Lcber? unit ?ur
(tntsrb-cltung. Spinnt sink «ter à6en cier
Weiskeit suck unter ernsten (testen, uin-
Isuert ikn trc>t?ciem sliüeit snnniger,
jugencilicker itebermut.

's iVtsmi muss übersii à sein, sm Xorgen, Ivlittsg unà SIN ^.benci, )S zogsr beim ersten
Sckritt ins Wssser. Oss scksciet selbstverstsnâiick nicbt, âenn IVluttsrksncie bringen im-
mer Segen mit.
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